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Es 1st aufschlußreich und erhellend zugleıch, Hans-Werner Gensichen eıner
der wen1igen tellen seiner Veröffentliıchungen, GE VON der einheimischen chrıstlı-
chen uns handelt, diese mıt der rage ach der Bestimmung der »einheimıschen«
Theologıe verknüpft Er greift dıe Aussage des Japanıschen Theologen asao Takenaka
auf, WOrın dieser eıne Ortsbestimmung der einheimischen christlichen Kunst versucht:
»Indiıgenous Chrıistian art must De before ıt be called Ind1genOuUS. « Im unmıiıttel-
baren NSCHIL daran wendet anSs-  erner Gensichen den Satz auf dıe seinheimische«
Theologıe, theologıa 1ın 10C0, und sagl, s1e werde »Sıch demgemäß ebenfalls nıcht
prımär Urc das in-10co-Sein als olches auswelsen, sondern dadurch, s1e Theolo-
g1e 1St«. Wırd hıer und urz ZUVOT VON der E1genart und der »Techten Ordnung der
Dınge« be1 der einheimıischen Theologıe gesprochen, tellen aber diese Kennzeiıich-
NUNSCH auch eine Bestimmung der einheimıschen chrıistlıchen Kunst dar So schreıibt Cr

»Einheimische« Theologıe 1n den Jungen Kırchen {ut damıt nıchts anderes, als Wäas alle
Theologie VO  - jeher getlan hat und {ut, sofern S1e sıch als eine besonders nachdrückliche
Weise des Verstehens 1im Glauben begreıift und deswegen auch das 1mM Glauben
Verstehende ZU jeweiligen Welt- und Selbstverständnıiıs des Menschen In Relatıon

Das ‚Einheimisch<«-Sein 1st alsSo nıcht en zıdens, das VOIN der ubstanz gelöst
und SOZUSAaSCH für sıch alleın betrachtet werden könnte, wenngleıch b oft
verstanden wırd und dıe ‚einhe1miısche« Theologıe dann als eine Art Naturschutzpar: für
allerle1ı exotische Sondergebilde erscheıint e1In atales Mıßverständnıis, mıt dem
übrigens auch dıe 1SS1o0N ständıig rechnen muß.«'

Die missionswissenschaftliche Diskussion

In der Missionswissenschaft 1st ohl dıe theoretische Auseinandersetzung mıt
dem Problem der einheimischen chrıistliıchen Kunst ii7e Reinhold Grundemann O6-

geschehen. ET 1e 1m TUar 1892 auf der Missionskonferenz In der Provınz
Brandenburg einen Vortrag ZU ema »Die 1SS10N und die Kunst«, den CI 1M

H.-W. GENSICHEN, »Einzigartigkeit und Eıgenart. rwägungen ZUuTr rage der {‚einheimiıischen:« Theologie«, iın
1SSLON und Kultur. Gesammelte Aufsätze, München 1985, 98-1 L: 1er 101, DZW 10OÖf; das Zıtat VO AKENAKA
Jetzt auch »A New OXxology of the Communıity of the Fiırst Frults«, ın AKENAKA, C YOSS GCircle, Hong Kong
1990, 306-336, 1er 3723
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gleichen z auch veröffentlichte “ (Justav arneck (1834-1910) chrıeb dazu In einer
Anmerkung als Herausgeber der »Allgemeınen Missionszeıijtschrift« ZUT Veröffentlı1-
chung des Vortrages, 6S ohl das Mal sel, In der Missıonslıteratur dieses
ema ZUT Besprechung komme, und lIud ausdrücklıch ZUT Dıskussion ein

Grundemann betont das eC der indıschen Chrıisten auf iıhre Kunstformen und
Gestaltungskräfte. Er sıeht 6S als e1ne Aufgabe der 1SS10N all, elıner christlıchen und
zugleıc indısch-nationalen Kunst den Weg bereıten, WECINN dıe Aufgabe cselbst auch
sehr schwer verwirklıchen 1st Der Ansatzpunkt für Grundemann ist dıe praktıische
Mıssonsmethode, und 6F me1ınt weıter, 11UI diıesem Gesichtspunkt dıe ema-
t1k In dıe Missıionswissenschaft gehöre.“ War spielt dıe Kunst be1 Grundemann für dıe
Verbreıitung der Botschaft eine (0)  e’ S1E wiıird aber nıcht als eine orm der Christwer-
dung 1n einem Umfeld verstanden. Se1in nlıegen 1st e1In methodisches und
pädagogisches, und stellt GT klar heraus: » Dazu muß aber immer wleder daran
erinnert werden, nıcht Völker gewıinnen kann, WC dıie FEFlemente des
Volkslebens zertrummert Miıt jJeder eglerung der natıonalen uns chıebt dıe 1ss1ıon
der Erreichung ihres Zieles eınen Rıegel VOI'.«5 ber 11UT eıne geglückte einheimiısche
Kunst kann der aCcC der Verbreitung des Evangelıums diıenen. SO sSo der Miıss1ıonar
darauf achten, (1° künstlerisch begabte Menschen findet, dıe eine entsprechende
Ausbildung erhalten. Man so S1€e ZU Chaliien christlıcher Bılder Dıie
Bılder selber aber soll der Miss1ıonar mıt alteren und bewährten Christen prüfen und
dann verbreıten, W Ss1e Zustimmung und Beıfall finden Und weiıter fährt eT In den
Hınweisen für den Miıss1ıonar fort »Überhaupt lasse (SIT: den Chrıisten In ezug auf uns
möglıchst frele Hand, sobald GE überzeugt Ist, hre Herzen €1 VON christlıchem
Gelste bewegt sınd und sıch nıchts VO (GJötzenwesen mıt einschleıicht. Fındet ST°

häßlıch, W as dıe braunen Chrıisten S} finden verleugne I: sıch selbst, nıcht
indem 61 selbstquälerıisch seinen Geschmack umzuwandeln sıch bemüht, sondern NUT,

1: 6S ruhig und ohne Wiıderwillen mıiıt ansehen kann und ewähren läßt «® Die
wenigen Erwıderungen A ema gehen melst VOI Fragen der Asthetik dUS, WE S1e
nıcht unsachgemäß VOIN dogmatıschen Fragen S1INd. SO wırd betont, »WIe dıe
Wahrheit 1L1UT eine sel. onne auch das Schöne 1Ur e1INs se1n für alle Völker« olglıc
hätte 11UT EINE. und ZW äal dıe europäilsche, Kunst das eC als chrıstlich und für dıie
Darstellung des Christliıchen verwendet werden '

Dıe Gedanken und nregungen (Grundemanns bliıeben aber, SOWEeIt sıchtbar, ohne
Auswirkung. dıe erwartete Auseinandersetzung und dıe Dıiskussion des TIhemas

GRUNDEMANN, »Die 1ssıon und dıe Kunst«, In 19 (1892) 160-184; auch:‘ DERS., Missions-Studien und
Kritiken In Verbindung mut einer Reise ach Indien, Güterslioh 894, 4-1 PASTOR AREIS, »Miıssıon und Kunst
Entgegnung auf den Vortrag des Herrn Grundemann VO! Februar 1892«, In AM}Z 19 (1892) 579-584:
GRUNDEMANN, »Antwort«, In ebd., 584592

Ebd., 160, Anm
GRUNDEMANN, Antwort, 584

DERS.., Die 1SSLON nd die Kunst, 184
DERS., Antwort, 99Z: 18 entsprechend den Baseler Industriebrüdern dıe Entsendung eines Malerbruder:

d der In kuropa Kunst studıiert habe und sıch In dıe indısche Kunst einleben solle, ann indıische chüler sammeln
sollte, eine Art indisch-christlicher Malerschule begründen: DERS., Die 15S10N und dıie Kunst, LA

Ebd., 831
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Urc. dıie Missıonsdirektoren und Missıonsleute außerst bescheıiden ausfiel, lag nıcht
1U der Arbeıtsbelastung und mangelnder Sachkenntnis 1m Kunstbereıch, sondern
ohl auch theologısc vorgefalhten Meınungen, dıe In eıner olchen Auseinanderset-
ZUuNg nıcht viel Sınnhaftigkeit sahen.

Wırklıche einheimısche CNrıstliche uns mu auf Empfinden, Brauchtum und den
überliıeferten Kunstkanon Rücksıcht nehmen und nıcht abendländische Bılder Kopleren.
Die Illustrationen der Gleichnisse aus dem Neuen estamen! Urc den Chınesen Taıl
1en und seinen Sohn bestärkten Grundemann nochmals In seliner Haltung »Hıer
aben WIT eın völlıg chinesisches Bıld, das zugle1c) 1m vollsten Sinne ein chrıistliches
ist, obgleıc 6S unseren Schönheıitsbegriffen chroff widerspricht. Solche Bılder Ssınd
vortreffliche Miıss1i0o0nsmiuttel. Sıe diıenen ZUuT1 rbauung der Geme1jinde W1e ZU1 (Gew1n-
NUuNg der Heiden. «®

An diese Diskussion SCHI1e€ der Beıtrag VOoNn Reinhold Gare1s » Inwıeweılt können dıe
1n der heidniıschen Welt einhe1imıschen Kunstideale und Kunstformen ZUTr Eiınbürgerung
christlıcher Lebensformen verwandt werden?« In der Festschrı für Reinhold TUuNde-

CN£ Letzten es werden dıe In der nıchtchrıstlıchen Welt bodenständıgen
Kunstideale und Kunstformen dıe chrıstlıche Kunstauffassung des bendlandes In sıch
aufnehmen. »Umsonst ist dıe bısherige Weltgeschichte, Heilsgeschichte, Mi1ss10ns-
geschichte und Kulturgeschichte nıcht SCWESCHH, und VOI emm Der chrıstlıche Ge1lst
wırd der Heıdenwelt und auch ihrer Kunst eine NCUC egeije einhauchen. Diese CHEe

eele aber wırd sıch allmählıch selbst ıhre kongenlale orm SscChalilien WI1SSeEN: überall
wird einst diıese orm der natıonalen Veranlagung und Geschmacksrichtung, der one
und dem sıch hıer darbiıetenden echnung tragen, aber dıe orm wiıird sıch bılden
1mM Anschauen der abendländıschen christlıchen Kunstformen, dıe jahrhundertelan auf
die Volksseele eingewirkt aben, und dıe Volksseele wiıird erleben, Was der Sänger des
2 Psalmes 1mM etzten Verse VON seiner eigenen eeije sagtl ‚Ich 11l miıch ersättigen,
WC ich erwache, deinem Bild . «« Mıt a  TUC vertritt (Jareıls dıe Meınung, »ehe
eine natıonale, cCNrıstlıche Kunst In (Ostasıen und Indıen ihre Flügel ausbreıtet, mul erst
eiıne Jahrhundertelange Befruchtung Ure dıe abendländische Kunst stattgefunden
aben; dıe Keime des estens MUusSsen erst aufgegangen se1n und sıch auf dem e1igen-
tümlıchen en eigentümlıchen Bäumen ausgewachsen haben«.!' Kurz gesagl,
Gare1s auf eiıne einselt1ge Wırkung der abendländıchen Kunst, auf Wechselwir-
kung, auf nnahme und Wiıdergabe und gegenseılt1ige Eiınwirkung seizen Für ıhn
bedeutet das für dıe 1SS10N ein orgehen, das dıe einheimısche Kunst ein1ıge eıt für
Traktatliteratur und Ilustrationsdienste re1g1  , Ss1e aber für andere Bereiche Sanz

DERS.., Antwort, 590:; gemeint sınd dıe zehn Bılder In dem Ospita der Church Miıssıonary Soclety In angchow,
heute wohl verschollen; »Die eiımkehr des verlorenen SONNEeS« und Klugen und törıchten Jungfrauen« SIN
abgebildet In B FLEMING, Each wıth H“LS OW, TUS| Contemporary Christian Art In ASsıa nd Afrıca, New Oork
1938, eın weiıteres Bıld VO: Taı 1en findet sıch ıIn Son of Man Pıctures and Carvings DYy Indıan, Afrıcan,
nd Chinese Arlısts, LoOondon 1939,

ICHTER Hg.), Die Einwurzelung des Christentums In der Heidenwelt Untersuchungen her schwebende
Missionsprobleme, Güterslioh 906 162-199
10 Ebd:- 98f.

Ebd., 190



164 OFS. Rzepkowskı

ausklammert und zurückhält, bıs dıe europäıischen Kunstideale und Formen aufgenom-
ICI S1nd.

ıne weitere Untersuchung ZU ema »Mi1ssion und UNnSt« VON Martın Schlunk
(1874-1958) ogreıft nochmals den Ansatz und das nlıegen VON Reinhold Grundemann
auf. Dazu kommen beim ıhm als welıltere auslösende Omente dıe katholıschen
Veröffentlıchungen AT chrıstlıchen einhe1imıschen Kunst Grundsätzlıich trıtt CT dafür
e1n, ZW äal dıe abendländische Kunst auf dıe Kunst in der 1SS10N einwırken mMuSsSe,
aber dıe einheimıschen chrıistlıchen Darstellungen und Schöpfungen auch ıhre edeu-
(ung hätten. S1e ollten esammelt werden. en ihrem geschichtlichen Wert besıtzen
S$1e auch einen eigenen künstlerischen Reıiz; denn In »Darstellungen christlıcher FEntwür-
fe 1mM ostasıatıschen Gewande« 1eg nach ıhm mehr wahre uns als »>1IN Kopılen uUunNnscIeT

Kunst ohne Betätigung eigenen Geschmacks «!  4
Ist auch dıe Studıe VON Heıinrich TIG (1893-1952) Uure dıe amalıge deutsche

Dıskussion dıe Germanıisierung des Chrıistentums mıtbestimmt, geht 6S ıhm
die grundsätzlıche Feststellung, 1n der christlıchen » Verkündigung immer auch dıe
Abgrenzung das vorchristliche Erbgut egeben SCIN« soll Se1in Hauptgegenstan
der Dıskussion 1st nıcht dıe darstellende Kunst, sondern dıe Sprache und das Wort
Untersuchungen ZUT rage der Anknüpfung In der Verkündigung"” hätten den eigentl1ı-
chen springenden Punkt übersehen, nämlıch den Eınsatz beim Wort und be1 der
Sprache. ** Weıterhıin wurde dıe Arbeıt stimulıert UTE dıe Entscheidung der Ömisch-
katholischen Kırche ZUT Rıtenfrage 1ın Japan. ”

ber dıe grundsätzlıchen Aussagen und Versicherungen über das gepredigte und
mündlıche Wort beim Verkündiıgungsauftrag enthalten Sätze, dıe In der einen oder
anderen Oorm auch dıe Kunst betreffen, Was Urc dıe beigefügten O{f0OS einheimiıscher
chrıstliıcher Kunst und ihre Erklärungen unterstrichen wiıird. Die Bılder werden 1mM
Anhang erläutert und biıeten eine ırekte Stellungnahme ZUT einheimıschen christlı-
chen Kunst » Der Dıenst der Mi1ss10n, iıdentisch mıt dem Dıenst der Kırche, 1st Dıenst

Wort, das el aber auch mıiıttels des Wortes » Verkündıgung« macht sowohl den
nhalt dieses Dienstes AUuUsSs als auch seiıne Form.«!® Damıt erg1ıbt sıch aber für ıhn auch
dıe Übersetzung der und der Botschaft 1n dıe Muttersprache, W as eine ENISPTE-
chende bıldnerische Gestaltung bıblıscher Inhalte In der einheimıschen Kunst olge-
richtig mıtbedingen würde. Die Antwort für Übersetzung und Gestaltung geräat für ıhn
In den pannungsbezug VON »Reinheit der Verkündigung« und » Verständlichke1i der
Übersetzung«. Dıe Lösung steht für ıhn dem Anspruch der Kreuzestheologie:

12 SCHLUNK, „Mıssıon und Kunst«, In Neue allgemeine Missionszeitschrift (1930) 26-32, 40-51, 1er 421
ı3 So eiwa ACOB, Das Problem der Anknüpfung für das Wort Gottes In der deutschen evangelıschen MISsSSL0NS-
lıteratur der achkriegszeit, Güterslioh 935
14 RICK, Christliche Verkündigung und vorchristliches Erbgut, Stuttgart-Basel 938, DERS., »Missionskunst«,
In Religionskundlichesel (1932) E
15 „Instruktion der Kongregation ‚de Propaganda Fıde-« VO Maı 1936«, in 28 (1936) 406-409:;: auch In
ETZLER Hg.), Memorıia Rerum. 350 Annı SEFrVIZLO Missionı —] Vol I/2, Rom-Freiburg-Wie
1976, 789-791: vgl azu DERS., »„Die Jungen Kırchen in Asıen, Afrıka und Ozeanlen«, In EDIN EPGEN
Hg.), 'ANndDuc: der Kırchengeschichte, Die Weltkırche Im Jahrhundert, Freiburg-Basel-Wien 979,
769-820, hıer 776f.
I6 RICK, Christliche Verkündigung und vorchristliches Erbgut,
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»Das ingehen auf dıe Muttersprache und auf anderes vorchristliches Erbgut ist
legıtım, sofern CS ZUT Umschmelzung 1mM Sinne echter Chrıistianisierung führt.«! Das
wiıird auch In den Jlexten den Bıldern eutllıc VON einem Mischstıl, der Verquık-
kung VON einheimıschen Elementen mıiıt abendländisch-christlichen Formen, gesprochen
und Kriıtik VO asthetischen andpu aus eäußert wird. /war se1 ein olcher
Mischstıil kennzeichnend für dıe Übergangszeit der Begegnung verschıedener Kulturen,
aber sobald eine wirklıche ynthese erwachse, werde der Mischstil VON selber VCI-

schwınden. Weıte Bereıiıche der Miıssıonsarbeit selen VON einer olchen Mischform
beherrscht, das gelte a1sSO nıcht 11UT 1m Bereich der unst, Wäas aber keine befriedigende
ntwort se1 Entscheiden: se1 immer dıe theologische rage der Kerngehalt der
chrıstlıchen Heilsbotschaft er werde, sel]len solche Kunstwerke höchst fragwürdıg
und eigentlıch nıcht tragbar. Dieses Überschreiten der theologischen Grenze se1 keın
Eıinzelfall, sondern etireite auch zahlreiche Kunstwerke In der »europälsch-chrıstlichen
Kırchenkunst«.

Kın TEUZ AUSs Papua-Neuguinea, »1M ererbten Stil, aus einem einzıgen üc olz
des eılıgen Katengbaumes« geschnitzt, »dessen Gesicht alle ymptome numınoser
askenkunst ze1gt: Schnabelnase, Muschelaugen USW.«,  19 wırd als ragbar anerkannt.

Dıie aufs SaNZC geseheneeund der Versuch des ugehens auf dıe Menschen
werden zugestanden, aber sogle1ic werden theologıische Bedenken und Fiınwände
geäußert, dıe die Zusage fast SallZ aushöhlen

In seinem Bericht über den Besuch der ası1atıschen Missiıonen erwähnt alter Freytag
(1899-1959) CNrıstliche Kunstgegenstände in Papua-Neuguinea. Die Ausführungen VON

Freytag Sind ZW al aus persönlıchen Beobachtungen erwachsen und zunächst als
Reiseschilderungen anzusehen, enthalten aber darüber hınaus dıe Vorstellungen des
Missionswissenschaftlers ZU ema einheimische CNrıstliıche uns

Er beschre1bt, wlieviele Motiıve der alten Kultur sıch erhalten en und kıngang In
die Kırche und chrıstlıche Kunst gefunden en ET pricht VOoN chlangen- und
Krokodilmotiven, VON Christusdarstellungen, dıe den alten Ahnenbildern nlıch sind.
Noch weiıtere künstlerische Darstellungen werden Von ıhm geschildert, dıe ZWaT auf
Anfänge eiıner eigenständigen christlıchen Kunst hındeuten, VON Freytag aber nıcht
äherhin miss1onstheologisch und soz10-kulturell eingeordnet und gedeutet werden. So
schreı1bt »Da sieht Christus reuZ, der mıt dem Gesicht ZU Kreuz hın
daran äng WIeE e1in ınd 1n der OC auf dem Rücken der Mutter. I)a bekommt dıe
Kreuzform merkwürdige Erweıterungen, über deren Bedeutung nı1emand
kann, 11UT s1e dem Schönheitsempfinden der Leute entsprechen. Besonders häufig
1st die Darstellung des eılıgen Geistes als jlegende oder auch auf dem Kopf des
Kreuzes sıtzende aube, ein Gegenstand, der dıe eingeborenen Werksleute In viel
stärkerem Maße beschäftigt, als D eiwa VON der 1SS10N her angeregt worden 1St.«

17 Ebd., A
IX Ebd.,
19 Ebd., E Was immer auch Schnabelnase se1in soll das Gesicht des Gekreuzigten zeigt dıe Nase, hel der dıe
Nasenwand, WIE In Neuguinea bekannt, durchstoßen Ist
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DIe Tendenz und der SaNZC Duktus der Schilderung be1l Freytag ze1gt, B diıese
Kunstformen und Gegenstände als eine erankerung 1m Überlieferten versteht, dıe aber
doch Anzeıchen elner Neugestaltung zeıgen. Das Grunderleben der Botschaft werde
sıch In einem »MECUCM Grunderlebn1s« niederschlagen. Dennoch 1st ıhm bewulßt,
es erhalten bleiben soll, gereinigt und 1n eiıner Gestaltung.“” Es kommt be1
ıihm aber nıcht elner Deutung der erlebten befremdlichen künstlerıschen Außerungen
als einer Gestaltwerdung der christlıchen Botschaft

Dıe Beobachtung über den oge In der Verbindung mıt dem KTEeUZ äßt verschiedene
Deutungen und eröffnet damıt Ansätze einer Mehrzahl VON einhe1imıschen
Theologıen. SO schreıbt arl Orner über den gleichen Sachverhalt » Vıele Kreuzesdar-
stellungen en als zusätzlıches Motiıv einen oge Jesu aup aufgenommen. Ist
dies eın Symbol für den eılıgen Geist, der Jesus 1m Leıden stärkt, oder als asvoge.
ein Zeichen für das wirklıche Totseın Jesu? ()der symbolisıert CI WI1e be1 der ICHN1LEK-
tur des Männerhauses dıe Kriegerkraft Jesu, der den Tod überwindet?«*! Hiermit wird
eıne weıtere Schwierigkeıt für dıe chrıstliıche uns ıchtbar Wenn 1mM ange  en
eispie dıe Jjeweılıgen Deutungen sıch nıcht ausschließen, sondern ergänzen, und damıt
eine welıltere Gestalt einhe1imıischen Christseins darbıeten, Ssiınd andere relıg1öse
Symbole unterschiedlich besetzt und mehrdeutig. Sıe können sıch SORar gegenselt1g
verneıiınen. SO kann AA dıe Schlange als Symbol eines Kulturheroen oder als Totem-
zeichen be1 der eiınen DOSILLV verstanden werden, während s1e De1l eiıner anderen
ruppe WwW1e In der bıblıschen Deutung e1in Zeichen des Osen 1st22

Miıt aufmerksamer Gespanntheıt l1est den VoNn eigenem dichterischem Erleben
und persönlıchen Erinnerungen gezeichneten Beıtrag »Kann Kunst verkündıgen?« VON

Manfred ausmann (1898-1986). Gesteht eıne unterschiedliche und
festgefügte theologische Posıtion ZU JIragen kommt, 1st dıe Überraschung ber das
glatte »Ne1n« ZUTr Verbindung VON Kunst und Verkündıiıgung doch nıcht gering Er zieht
AUuUs seıinen Überlegungen dıe olgerung, sowohl be1 der Verkündigung als auch 1m

dichterische Formen Verwendung fiınden könnten, CS onne ıhn aber »Nıichts
davon abbringen, eıne künstlerische, eıne 1mM eigentliıchen Sınne künstlerische erkündi1-
ZUuNg für verfälscht, we1l verharmlost, halten ıne verharmloste Verkündigung
möge dies und das, meılnetwegen auch Herzbewegendes se1n, eıne bıblısche
Verkündigung sSe1 S1€ nicht. « Der bıblısche TNS und dıe »evangelische« (Grundent-
scheidung werden aber der Bedeutung der Kunst nıcht 1U als Miıttel und Begleıtung der
Verkündıigung, sondern als nfang eiıner theologischen uC ach der eigenen Antwort
auf dıe CNrıstliche Botschaft nıcht erecht.

) FREYTAG, Die Junge Christenheit Im Umbruch des ÖOstens. Vom Gehorsam des auDens den Völkern,
Berlın 1938, 421

ÖRNER, »Evangelıum In melanesischer Kultur«, In W AGNER FUGMANN JANSSEN Hg.) 'aDUAa-
Neuguinea Gesellscha; und Kirche Eın Öökumenisches AandDuc:ı rlangen 989, 279-293, 1er 289

Ebd., 289
2’3 AUSMANN, »Kann Kunst verkündiıgen?«, In EUTER, und hiLs ans Ende der 'elt eiträge ZUr

Evangelisatıion. Fıne Festschrift ZU  S Geburtstag Von Gerhard Bergmann, Neuhausen-Stuttgart 1974, 1-215, 1er
An



iınheimısche CAFLsStliche UnNsS. als Quelle der 1SSLONSZeEeSscChichte 167

In der katholischen Miıssıonswissenschaft ommt 6S nıcht eiıner grundsätzlıchen
rörterung der rage eıner einheimıschen chrıstlıchen Kunst Ausgelöst wurden dıe
Dıiskussionen VICLIEG Urc konkrete Kunstwerke und dıe Versuche einer einhe1m1-
schen christliıchen Kunst und dann mıt Heftigkeıt ge So eiwa De1l der »Ars Sacra
Pekınens1s«, der chinesischen christliıchen unst, die In den zwanzıger und dreißiger
ahren des S 1mM Umfeld der katholıschen Unıversıiıtät VON Pekıng entstand und
geförde wurde ..“ Ahnlichliches ist gleichzeılt1ig In Japan beim erden eıner Japanı-
schen christliıchen Kunst beobachten ”

/Zu eiıner Dıiıskussion kam 6S nıcht 1U des unterschıiedlichen theologıschen
nsatzes, sondern auch ÜUrc dıe Veröffentlichung des Apostolıschen Rundschreibens
»Maxımum Ilud« (1919) VON ans ened1 (1851-|19141-1922 Es eıtete eıne
en! In der Miıss1ıonstheologıie und Mi1ss10nspraxI1s ein. ındem 6S dıie klare Absage
den Europäismus und VOT em Natıonalısmus den Miss1ıonaren, dıe sıch als
Ofen ihres es und ihrer Kultur betrachteten, bringt.“ In der eindeutigen Hınwen-
dung ZUTr einheimıschen Kırche mıiıt einem einheimıschen erus und einer einhe1m1-
schen Hiıerarchie werden dıe Voraussetzungen für eıne el VOIl Briefen der Kon-
gregation für dıie Evangelisierung der Völker geschaffen, WOTIN dıie einheimısche
cNrıstlıiıche uns nıcht 11UT rlaubt und angeregl, sondern geradezu geforde WwIrd. So
eı 6S In dem TIEe den Apostolıschen Delegaten a010 Marella (1895-1984) In
Japan, sıch 1n den Japanıschen chrıistlıchen Bıldern eine »ausgesprochen katholische
Inıtlatıve« ze1ge, die Lob verdiene; denn VON dem Wagnıs einer chrıistliıchen Japanıschen
Kunst änge für dıie Kırche auf dem Inselstaat ein1ges ab 27

DIie oberste Missıonsleıtung ermuntert! den Apostolıschen Delegaten In elgısch-
oNg0 (seıt (0vannı Battısta 1ane anlahbhlıc. der ersten Ausstellung
chrıistlıcher Kunst und rechtfertigte das cNrıstliıche Kunstschaffen der T1Kaner als
Ausdruck der Katholı1zıtät der Kırche, dıe die gelstigen Werte e1INeESs Volkes In Inr Erbe
aufzunehmen bereıt se1  28 Briefe Nlıchen Inhaltes wurden den Apostolıschen
Delegaten in 1na (1922-1933), eIso Costantın1 (1876-1958), und den Aposto-
ischen Delegaten VON (Ost-)Indıen, eon Peter 1erkeis (1882-1957), gerichtet.“”

I4 Vgl azu RZEPKOWSKI, »Ars Sacra PekinensIis. Geschichte und Dıskussion eines Versuchs«, In SSMANN
SUNDERMEIER Hg.) Studıen U:  S Verstehen fremder Religionen, Den Fremden wahrnehmen. Bausteine

für eine Xenologie, Gütersloh 1992, 119-162, hier 145-155, dort weitere Literatur.
25 ERGOTT, »Bedenken einheimische Kunst aus Japan«, In Die Christliche Kunst 32 (1935/36) DL
I6 »Maxımum Illud«, In 11 (1919) 440-455:; dt MARMY /I AUF DER MAUR Hg.) ent hın INn alle Welt
Missionsenzykliken der Päpste Benedikt XV., Pıus SC Piıus XE und Johannes XAIII., ribourg 1961, /7-25; RETIF,
Introduction Ia doctrine pontificale des MILSSLONS, Parıs 1953; ANKO, Kirche 15SLON Missıionen. Fıne
Untersuchung der ekklesiologischen und missiologischen Aussagen VO  I Vatiıkanum bLs »Maxımum ıllud«, ünster
1968, Dıss. LAZIK, Missions-Enzyklıka ‚; Maxımum illud:« Benedikts (1919)«, In SANDFUCHS Hg.)
Das Wort der Päpste, ürzburg 965, 65—-/4

»Incoraggiamento dell’arte indıgena, Giugno 1935«, In Sylloge 483; ebenfalls ETZLER Hg.) Memoria
Rerum, 788f; vgl auch: ARELLA, » Arte Sacra In 1appOne«, In Fede Arte (1936) ODGT
D »Promozione dell’arte crıstliana indigina, 14 Dicembre 1936«, In Sylloge 543-544; auch: ETZLER Hg.)
Memoria Rerum, 7917997
29 »„Della promozlione dell’arte erıstiana In Cina, S Iuglı0 1932«, In Collectanea COMMILSSLONLS Synodalıs (1932)
705-706  P auch: S5ylloge 436; ebenfalls ETZLER Hg.) emoarıa Rerum, 784: und »Uso stile ndu ne
COstruzione dı Chıiese, Dıcembre 1934«, In Sylloge 464-465; auch: ETZLER Hı Memortia Rerum, 85
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eIso Costantın1 egte In einem TIe ZWEeI Missionsobere 1mM Jahre 9723 dıe

Bedeutung und dıe Notwendigkeıt einer einheimıschen christlıchen Kunst In ıInAa
dar  30 DiIie Anpassung das Kunstempfinden der Völker 1e zeıtlebens eInNes seiner
großen Herzensanlıegen.

Lur Dokumentatıon der einheimıschen chrıstlichen UNS.

Außerlich betrachtet, steht egınn eiıner Dokumentation der einheimiıischen
chrıistlıchen Kunst die Vatikanische Misssionsausstellung ZU hl S 1925,* welche
9726 In der Gründung des »Pontific1o Museo Miss1ionarı1o Etnolog1ico del ILaterano«
(heute 1M Vatıkan) eiıne Fortsetzung fand .° Dıie einhe1miısche chrıstlıiıche uns Wal

nıcht ausdrücklıiches ema der Ausstellung und entsprechend 1U rein zufälliıg In
einigen kxponaten ZUSCOCNH.

Das anderte sıch allerdings mıiıt der Errichtung des USeums. Der einheimischen
chrıistliıchen Kunst 1n den einzelnen Ländern wıiıdmete Pankratıius Maarschalkerweer
ZWeIl gründliche Studıien, WOTrINn CI dıe christlıchen Plastıken und die chrıstlıche Malere1ı
des amalıgen Lateran-Museums beschre1bt und 1in den größeren ahmen sowohl der
allgemeınen künstlerischen Entwicklung der einzelnen Länder WI1IE auch der besonders
ausgeprägten christlıchen Kunst stellt.®

Anläßlıch der Weltmissionskonferenz in Tambaram/Madras (1938) War ebenfalls eine
Kunstausstellung »mıt Darstellungen der christlichen Kunst, nıcht 11UT er Jahrhunder-
t E} sondern VOT em Aus der Gegenwart der Jungen Missionskirchen« ausgerıchtet
worden

DIie Ausstellung fand aber In der Lıteratur keine welıtere Beachtung, wurde auch nıcht
1m OINzıellen Bericht erwähnt und zeıtigte keine Wırkung, obwohl dıe Weltmissions-

»L’unınversalıte de l’art chretien. Lettre adressee Dal Mgr le Delegue Apostolique A} EeuUX Superileurs de M1SssS10NnS«,
In ulletin de Ia Societe des Missions-Etrangeres de Parıs (1924) 20-25; der TIe wurde nochmals abgedruckt In
Collectanea COMMILSSLONLS Synodalıs (1932) &102417 (dt »Die Unıversalıtät der christliıchen Kunst«, In
RZEPKOWSKI, Ars Sacra Pekinensis, 56-160)
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15 (1923) ZEZE Cronistoria dell 'Anno Santo MCMAXV, Roma 1928, 1{ JOLET, »„De |I’Exposition Vaticaine

des M1SS10NS«, in Revue d ’Hıstoire des MIiIssi0ns (1924) 242-260, vgl auch: (1925) 6-1 213-311; F3
CONSIDINE, The Vatican 1SSLON Exposition: Indow the Or New ork 925:; Esposizione Missionarıia
Vaticana [925. Roma 1925° COSTANTINI, »Dall’Esposizıone Missionarıa de!l 925 quella dell’arte de1 paes! dı

37
MI1ss10ne«, In DERS., ( rıstiana nNe: MiISSIONL. Manuale d’arte DET MILSSLONATFL, Roma 1940, AA

»Motu Propio0 ‚Quon1am (am« (De Museo miıssionalı Ethnologico constituendo)«, In 18 (1926) 478(f, auch In
Annalı Lateranesı (1937) 13f; OGARA, „ I1 Pontificato d1 Pıo XI le Mi1ss10n1«, In C ultura Miss:ionarıa. Alttı
1CLalı del Priımo Congresso Missionarıia Italıano, Padova 1932, Roma 1932, 45-46; RCOLE, »Dall’ Esposizıone
Missıonarla Vaticana al Museo Missionarıio Etnologico de]l Laterano«, In Annalı Lateranesi (1937) O;  D
373 MAARSCHALKERWEERD, »Plastiche eristiane terrediı missioNe nel Pontificıo Museo Missionarıio Etnolog1co«,
In Annalı Lateranenstı (1937) 15-34:; ERS., „Pıtture eristiane dı missıione ne| Pontificıio Museo
Missionarıo Etnolog1c0«, In Annalı Lateranensı (1938) 1-42:; L E »Breve contributo alla Comprens10no0 dell ” Arte
CINESE«, In Annalı Lateranensı (1942) 353—-355
34 SCHLUNK, » ] ambaram, wıe Wal«, In DERS (Hg.), Das Wunder der Kırche den Völkern der rde
Bericht ber dıe Weltmissions-Konferenz In Tambaram (Südindien 1938, Stuttgart-Basel 1939, 7-35, 1eTr Kk3-
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konferenz VON erusalem (1928) schon ausdrücklıch erklärt hatte, 6S e1in Zeichen
der Lebendigkeıt eiıner Kırche und ihres einheimischen ers sel, WC In Kunst
und Bauweilse dıie Wesensmerkmale des es Aufnahme und Verwendung fänden.”

Entscheiden: für den weılteren Ablauf wurde der re VON aps 1US »Mi1ss1ıo0na-
I1um TeITUMmM Expositionem« (193/), WOTrIn GT den Kardınalpräfekten Pıetro Fumason1
Biıondı (1872-[19331]-1960 ZUT Ausrıchtung einer Kunstausstellung der chrıistlıchen
Kunst aus den Miss1ionsgebieten anregte.”® DıIie Aufforderung ZUT eilnahme dieser
Kunstausstellung wiırkte für manche Mi1ss1ionen elieDen! Dıie für das z 1940
anläßlıch der Weltausstellung In Rom eplante Ausstellung wurde dann 1M Zusammen-
hang mıiıt der Ausstellung des eılıgen ahres 1950 als eiıne recht umfangreiche au
der Missıonskunst gehalten.* Dıiıe Missıonsausstellung machte dıe einheimiıische chriıstlı-
che Kunst In den Miss1ıonsländern in breıiter orm eKann!

Im Jahre 957 wurde der. wesentlıche Teıl der römiıschen Ausstellung In Liıssabon 1mM
ehemalıgen Hıeronymıitenkloster nochmals eze1gt. aVvor, unmittelbar nach ROMm, Wäar
dıe Ausstellung auch 1n adrıd sehen. *8

Diıe beiden bemerkenswerten Ausstellungen während des ahres 95() In Rom dıe
Ausstellung der Kunst In den Miss1ionen und dıe Internationale Ausstellung christlıcher
Kunst, das Werk VON eIso Costantıni. FEın charakterischer Zug seiner Tätıgkeıt
In 1na dıe theoretische und praktische Örderung der chinesischen christlıchen
uns DiIie einheimiısche cCNrıstlıiıche uns In den Miıssıonsländern Walr eINes der
Lieblingsthemen seliner zahlreichen Veröffentlichungen. DiIe Artıkel Ssiınd eiıne Oku-
mentation des Kunstschaffens In den verschiedenen Ländern In dem Buch »11 Arte
Cristiana ne M1SsS10Nn1« stellt B dıe Bedeutung, Geschichte und theoretische Grundle-
SUNg der einheimıschen christliıchen Kunst dar Es biletet eine geschichtliche Übersicht

35 Die Hınweise auf Architektur und Kunst gehen ohl auf John Moaott (1865-1995) zurück, WIE CN der Text
nahelegt; W ARNSHUIS, »Major Issues in the Relations of the Y ounger and er urches«, In €eDO: the
Jerusalem Meeting O the International Missionary Councıl AarcCı 24th LDrl SfN, 19268, Vol TIhe Relatıon
hbetween the Younger and the er urches, London 928, 3-129, hier 417, 53

»Epistula Apostoliıca Pıl AI ad Emum Petrum S R TEeS| Card Fumason1ı Bıondı Sacrae (SON>
gregationIis de Propaganda Fıde Praefectum: De christianae artıs QuaCc In Missıonum regionıbus et1am Orientalıs Rıtus
Ecclesia colıtur expositione In Vatıcano 940 abenda 3:9.195°2Ze In 39 (1937) 413-415; Alcune
Avertenze Istruzıion! Pratiche che Mons. Segretario »de Propaganda Fide« (Celso Costantınt) ha ato
Al Procuratori egli Institutl MILSSLONAFI DET [’Espostizione 'Arte CrILIStLAaNG, che 7 celebrera In Vaticano nel 940, Roma
29 Novembre 937
37 Mostra d Arte Missionarıa, atalogo, C'ittäa de] Vatıcano 1950; CAMILUCCI, »Mostra d’Arte Missiıonarla«, In
Vita Pensiero 373 (1950) 494-497; BONARDI, » Mostra d’Arte Sacra de1 paesı dı Miss10ne«, In or (1950)
337-34S5; PILHATSCH, Missionskunstschau In Rom«, in 35 (1951) 151-156; COSTANTINI, „Evolution
de art chretien«, In Rythmes du ON (1951) 5-10; DERS., »Rinascimento ar'! Missionarla«, iın OMMERSKIR-
HEN OWALSKY Hg.), Missionswissenschafliche Studien Festgabe für Johannes Dindinger ZU)  S Lebensjahr,
Aachen 931 147-151:; Centre d’Information el de Documentatıon du ONgO elge el du Ruanda-Urandı, Les FTES
ONZO elge el uanda-Urundıi (Exposition Vatıcan), Brüssel 1950; die Ausstellung er VO  —. kKunstgeschichtlicher
Seıite eıne harte Krıtık P REGAMY, »Une exposition el dossier«, In 1 Art Sacre (1951) eft ’1_8‘ 30-_47
38 DIie Ausstellung In Lissabon Walr hıs 1n unbekanntes Materiı1al ZUu[r Geschichte und gegenwärtigen Lage der
christliıchen Kunst In den vormaligen und jetzigen portuglesischen Missionsgebieten bereichert worden: EXpDosticao de
Arte Sacra Missionäaria. Edicao Comemoraltiva, Lısboa 952: vgl a7zZu auch: Arte das MiIssi0es Oriente Portugues

Brasıl, Lısboa 1957, Arte Nas Provincıas Portuguesas Ultramar, Lısboa 1957; ExXposicion de Arte Sacro
Misional. Palacıos de EXpostciones del Retiro adrıd, Mayo 1951, Madrıd 951
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und berichtet ber dıe Wer  'Ke  1 und dıe einzelnen Künstler. ugleıc Ist CS als Handbuch
edacht, wodurch CR Wiıssen und nregung dıe Missıonare weıterreichen wollte.*”
iıne äahnlıche WIe Costantın1ı kommt auf protestantıscher Seılite anıe ohnson
Fleming (1871-1963) L} der als Missıionswıissenschaftler des »Union Theological
Seminary « In New Oork ogroßes Ansehen geno. Er Wäar vorher als Miıssıonar
» Forman Chrıstian College« In ahore DSECWCESCH. Se1n Buch über die einheimiıische
CArIiSiliche Kunst rlebte acht Auflagen.“” Die Auswahl be1 Fleming beschränkt sıch
allerdings 1U auf 1na, Indien und Japan Dıe künstlerische Werthaftigkeıit der
Sammlung 1st sehr begrenzt. Aus künstlerıischer 1C wırd 1UT eıne ıchtung VOI-

gestellt, dıe sowohl 12 WIe Lebendigkeıt vermıssen 1äßt
Für Deutschland 1st das Miıss1ionsmuseum der Päpstliıchen er der Glaubensver-

breiıtung In Aachen mıiıt seinen Ekxponaten der einheimischen christliıchen Kunst Aall-

zuführen, mıiıt dem die Veröffentlichungen und Darlegungen VON Sepp chuller In
usammenhang stehen.

Sepp CcChuller hat der Gestaltung des Missionsmuseums In Aachen verantwortlich
mıtgearbeıtet. Er zeiıgte ein Interesse der einheimıschen christlıchen Kunst und
hat zahlreiche Artıkel Einzelthemen und Künstlergestalten veröffentlich Daneben
hat w ein1ıge thematıische Bücher vorgelegt, aber besonders dıe HNEUCiIE chinesıische und
Japanısche Kunst ekanntgemacht. uberdem chrıeb 18 eine Geschichte der chrıstlıchen
uns In China.“* Hıer wird das Materı1al In eiıner ziemlıchen Breıte vorgelegt, aber
dennoch muß 9 den Veröffentlichungen dıe Mängel eINes ersten Versu-
ches anhaften en geschıichtlichen Fehliınformationen sınd Bılder und Künstler nıcht
In den richtigen rdnungs- und Überlieferungsrahmen gestellt. Es elıngt nıcht, und CS

wıird auch nıcht der Versuch unternommen, dıe chrıstliche Kunst In ıhrem Weg VON der
überliıeferten Kunst her en und herzuleiten. W as In vielen Fällen nıcht 1UT

möglıch Ist, sondern sıch geradezu anbıletet. So werden dıe Bılder nıcht VO überlıefer-
ten Kunstkanon und den für bestimmte Malereıen geltenden (Jesetzen her gedeutet, der
altswechsel für vorgegebene ıkonographische Modelle wırd nıcht aufgeze1gt.

39 COSTANTINI, ( rıstiana ne: MISSILONL. Manuale 'arte DET MILSSLONAFL, Roma 940 (r chretien
ans les MLSSLONS! anuel d’art DOUFT les mISSLONNALTES, Parıs ERS.., »L’Art ans les MI1SSIONS«, iın
DELACROIX Hg.) Hıstorvre universelle des MLSSLONMNS catholiques, Vol L’Eglise Catholique face monde ANON-

chretien, Parıs 1959, 344-350:; VAGAGGINI, »S EXC Mgr Costantın! el art chretien indıgene«, In Le ulletin des
MISSLO0NSs 13 (1934) 119-127; IMONATO, eLlso Costantıinı Ira rinnovamento cattolico INn Italıa le MLSSLONE
INn Cina. SLOrLA, Cultura, arlte, eCONOMIA, Pordenone 1985; ERS.., metodologıa MILSSLONAFLGA In elso Costantinl,
DrImO elegato apostolico Santa Sede INn Cina, 2-1 Bologna, Dıss.

D.J FLEMING, eritage of Beauty, New ork 1955 DERS:, ach wıth ALS OWi|  > FUS. Contemporary Christian Art
In ASıa and Africa, New ork 1938; DERS:;; Christian Symbols In 'Or| Communuity, New ork 1940; UFFMAN
OYLE, » Che Legacy Of Danıel ohnson Fleming«, In International ulleliin of Mı  15SLONATY Research (1990) 685- 73

CHULLER, Die Geschichte der christlichen Kunst In Ina, Berlın 1940; DERS.., Neue CANristliche Malereı adus

Ina Bılder und Selbstbiographien der hedeutendsten christlich-chinesischen Künstler der Gegenwart, Düsseldorf
940 DERS., Neue CANristiliche Kunst INn apan Bılder und Selbstbiographien der bedeutendsten christlich-japanischen
Künstler der egenwart, reiburg 1939; DEKS:: COCAhriıstliche Kunst aAuUS fernen Ländern TIKG, Südamerıka, Indıen,
Java, Indonesien, INa und apan, Düsseldorf 1939; DERS., Angelo da Fonseca India’s Aatholic Artıst, Aachen
1938; DERS., Marıenbilder VETAN er Welt, Kevelaer 1936; DERS., »Christliche Eıngeborenenkunst In nıchtchriıstlıchen
Ländern«, In Die Chrıstliche Kunst (1935/36) E HSE
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I)Das Museum ıIn Aachen wurde 933 eröffnet, rhielt 9236 eiINe LEUC Behausung und
auch den Namen »Museum EBSS Miss1ons- und Völkerkunde« Im prı 1944 wurde 6S

VON Bomben getroffen. Es galt neben der Lateran-Sammlung als das größte Mi1ss1o0ns-
museum.“* ach dem rıe2 machte miıt den noch vorhandenen und gerettetien
Ausstellungsstücken eiınen Anlauf, aber CS kam nıcht mehr einem eigenen
Museum. Als die Besucherzahlen Miıtte der ünfzıger Jahre immer rückläufiger
gab dıe Ausstellungsvıtrınen auf. Eın TOHTLE1 der ung kam 1INS Miıssıons-
USCUuNM nach Werl Anderes wurde anderweıtıg verbracht.

Miss1ıonsmuseen SInd wichtige Orte der Erfassung der einhe1imıschen chrıstlıchen
Kunst, * etiwa das erler Museum »Forum der Völker« . * iıne rößere VON

christlıchen Statuen, dıe nach Angaben VOon Joseph Schmutzer (1882-1946) UÜfc
einheimısche Künstler auf Java hergestellt wurden, fıindet 1m »M1ıss1iemuseum
Steyl« (Nıederlande). Schmutzer versuchte, dUus den künstlerischen otıven der altjJava-
nıschen Tempelkunst eiıne HNEeie CHNhristhecne Kunst herzuleıten. Ihm ist B& verdanken,

auf der Nse Java eıne erstaunlıch reiche chNrıstlıche uns wuchs . ®
Das »Haus Völker und Kulturen« In 3 Augustin hat se1ne Schwerpunkte In der

»Ars Sacra Pekinensis«*® und afrıkanıscher chrıstlıcher Kunst .“
erknüpft mıt den Anfängen der »Ars Sacra Pekınens1Ss« ist auch das Museum 1mM

Miss1ıonshaus St Gabriel In Mödlıng (Österreich).“} 1ne Art des Umgangs mıt der
einheimıschen chrıstlıchen Kunst zeigt auch die »Galler1i1a d’Arte Contemporanea« der

47 RANZ AEUMKER, Franzıskus-Aaverius-Verein-Misstonsmuseum, unveröffentlichtes maschinenschriüft! iches
ManuskrIıpt, Aachen 1936, 658-663 (miss10-Archiv); CHULLER, Kurzer Führer UNFC) das Missionsmuseum des
Päpstlıchen Werkes der Glaubensverbreitung Zentrale Aachen, Hiırschgraben 39 Aachen 933:; ERS Eın Führer
UNFCH das Aachener MISSLONSMUSEUM. Museum für MISSLONS- und Völkerkunde, Aachen 936
43 Die folgende Aufstellung soll [1UT einzelne Beispiele bileten und keine vollständıge Auflistung; eine Übersicht
einschlägıger Museen, auch ücken- und fehlerhaft, bietet: ARBIELY: »Musees Missıonnaires el Ethnolo-
gIQUES«, In DELACROIX Hg.) Hıstoivure uniıverselle des MLSSLONS catholiques, Vol L’Eglise Catholique face AU

monde non-chretien, Parıs 1959, 5970
EINKING, Forum der Völker. MuseumsKatalog, Wer'l| 987

45 153® {IEN ERGE, »„L,’art anciıent de Java Java docet«, In Autour du probleme de [’Adaptatıon. Oompte rendu de
Ia Quatrieme Semalne de Missiologie de Louvain (1926), Louvaın 19206, 220-2206; AUFHAUSER, »Eıine chrıstlıch-
Javanische Kunst«, In DERS., Meine Missionsstudienfahrt ach dem Fernen Östen, München 1927, 134-136:; IR IEN

ERGE, i Art chretien ind1ıgene«, In SCHMUTZER / T TEN ERGE Hg.) Europeanisme catholıcısme, Louvaın
1929, 1-24:; SCHMUTZER, »Un art JavanaIls chretien«, In SCHMUTZER JJ TI1EN ERGE Hg.) Europeanisme
catholicisme, 57-88; SCHMUTZER, »Javaansche Madonna’s«, In ST Calverbond 47 (1935) 214-222; MULDERS,
De Missıe In FODILSCIH Nederland, 's-Hertogenbosc! 1940, 182-190
46 BORNEMANN, Ars Sacra Pekiınensis. Die Chinesisch-Christliche Malereı der Katholıschen Universität (FÜ Jen)
INn Peking, Mödlıng bel Wiıen 950 ıta Ars Sacra Pekinensts. Pıttura ( ınese Cristiana all "Unıversita C’attolica (FÜ
Jen) dı Pechino, Vıenna-Mödlıng vgl weıterhin ZU[T Kunst RUÜUCKNER, »Die ammlung chinesisch-
christlicher Bılder In Holzmappen«, In Verbum (1965) 247-254:; HIEL Hg.) Die Begegnung C(CAInas
mut dem Christentum: Ausstellung »Christliches Kunstschaffen INn China«. 21.5.-35  980, an ugustin 980
47 DERS., Christliches TIKa Kunst UN Kunsthandwerk INn Schwarzafrıiıka, an ugustin 978: ERS.; ChHhrıstliche
Kunst In Afrıka, Berlın 1984; ERS H97 Haus Voölker und Kulturen: Führer 1977. Afrıka, Neuguineq, Christliche
Kunst, Sankt Augustin 976
48 STEH, »Das Mıssıon-Ethnographische Museum«, In 100 reMIisstionshaus Wa G(abrıel, BE DERS., »Das
Missions-Ethnographische Museum In St Gabriel«, In Österreichs Museen tellen sıch Vor olge E3 ALT, Die
Geschichte des Misstionshauses An Gabriel der Gesellscha, des (Öttlichen Wortes. Das Jahrhundert_1
Mödling 990, 358(1.
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Laıen-Vereinigung »Pro (ivıtate Chrıstiana« (seıt In Assısı. In der Kunstsamm-
Jung » Jesus: 1n CONLeEMPOTATY art« S1Nd ein1ıge er' AdUus Afifrıka und Asıen mıiıt aufge-

ebenso In der Sammlung der Zeichnungen, Talıken und Keramiken “
Wıe keın anderer hat siıch den evangelıschen Missıionswıissenschaftlern Arno

ehmann (1901-1984) der einheimıschen christlıchen uns zugewandt. Seine Ver-
öffentlichungen 1ın dıesem Bereich tellen WI1Ie eiıne Missionsgeschichte der
Kunst der Jungen Kırchen dar .° ach ıhm ist das Bıld für die Verkündiıgung des
Evangelıums eiıne drıngende Notwendigkeıt, VOI em In Afrıka und Asıen, da Ja noch
etwa dıe Hälfte der Menschheit nıcht lesen und schreıben kann Er verwelst auf die
Verwendung und dıie Bedeutung des Bıldes 1m Miıttelalter In Europa, für viele
Schıichten das Bıld das einz1g esbare Buch Walr

Allerdings g1bt 6S auch be1l ıhm eıne 1 VON Fehldeutungen und Zuwelsungs- und
Beschriftungsfehlern.” uberdem en die Bılder VON Alfred Ihomas (geb
en starkes Übergewicht, zumal s1e In eıner eigenen Publıkation vierundzwanzıgmal
aufgelegt wurden.*

ıne Dokumentierung der as1ıatıschen chrıistliıchen uns 1eg für einzelne er WI1IE
etwa Indıen In 1emlıch breıiter Oorm VO  z Allerdıngs sınd viele geschichtliche Fragen
noch unbeantwortet ° Für Asıen bemüht sıch dıe » Asıan Christian Art Assoc1ation«

se1it dıe CANTISUICHE Kunst In iıhrem Bereıch, besonders Urc dıe
Zeıitschrıi »Image Christ and In As1ıa« (seıt Oktober

Das nlıegen wurde vorher schon UrTrC| ihren jetzıgen Vorsitzenden asao Takenaka
esehen und HTE eigene Veröffentlıchungen stark gefördert.”“

4J Jesus: In CoONntemporary Aart. 'ans !’art contemporain. In der heutigen Kunst, Assısı 964
LEHMANN, Die Kunst der Jungen iIrchen, Berlıin 955, 1957; ERS., Afroasıiatische Christliche Kunst, Berlın

966, Konstanz 967:; »Indigenous Art and e-Illustration«, In Wissenschaftliche Zeıtschri; der Martın-Luther-
Uniıversitat Halle-Wittenberg (1953/54); Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe (1960) 123-136; »A TIE
Hıstory f Indıan Chrıistian Art«, In Indıan Church Hıstory Review (1968) 147-156: H .-W GENSICHEN, »Zum
edenken Arno Lehmann, Stephen eıl! und Werner Kohler«, In Evangelische 1SSION 985, 14343

Vgl dazu AYLOR, »S50ome Interpretations of Jesus In Indian Painting«, In eligion and Soctety 17 (1970)
8-106, hier Anm 66, 706, 79, SS 92-94
57 HOMAS, Ihe Life of CHhrist Dy Indıan Artıist, London 1948; DERS:, That YOU belıeve, Geneva 1955;
DERS:; Ihe Life ChHArıst DY Indian Artıst, Amsterdam 984
534 SLUYTER Hg.) Christian Art INn ndia, Lucknow OJ AZEVEDO, Arte Cristao 14 Portuguesa,
Lısboa 1959:; AYLOR, Jesus In Indıan Paintings, Madras &S: HOEFER, Christian In ndia, Madras
1982; UTLER, ChAhrıstian INn Indıa, Madras 1986; LEDERLE, Christian Painting In 10 hrough the
Genturies, Bombay/Anand 986
54 AKENAKA, Seisho Kotoba (Creation and Redemption hrougn Japanese Art), Okyo 1965 Capt1ons, 1C3A|
f and introduction In Englısh; DERS., CArıstian In ASIa, Okyo 1975; JAKENAKA/R O’GRADY, TIhe
hrough Asıan Eyes, ucklanı 1991; AKENAKA, The AaCce where Dwells An Introduction Church
Architecture IN ASILAG, ucklanı 1995; TDeMEeN ZUuT christlichen Kunst: »Christian Art In Asla«, in AKENAKA,
C(rOss Circle, Hong Kong 990, 273-305; DERS:; »A New OX0Ol0gy of the Communıity of the First Frults«, In
RD, Cross Circle, 306-336:; DERS.; »SONgs of Hope Through Chrıistian Art In Asla«, In Ebd., 337-341; ERS. ,
»Prophetic Role of Art Reflection Christian Art and People’s truggle In Asla«, In Ebd., 342-352:; vgl auch:

DRYNESS, Chrıiıstian Art INn AsSıa, Amsterdam 979
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/£wel Fallbeispiele aU”ıus Indıen

Missıonsgeschichtlich Ssiınd dıe verschlıedenen Gesandtschaften VON Miıssıonaren den
Hof des Großmoguls kbar des Großen (Dschelal ed-Dın ohamme: 2-[{1  ]_

eiINe eıgene Art der Evangelısıerung und e1n In se1lner An einmalıges
Geschehen in der Miss1ionsgeschichte. Für dıie gesamtindische Missıonsgeschichte und
das erden eıner einheimiıischen chrıistlıchen Kunst In Indien SOWIE für dıe indısche
Geıistesgeschichte en dıe dre1 591 und Jesuıtendelegationen ZU

islamıschen Kaıserhof bleibende Bedeutung.
ar und nach ıhm Jahangiır (1569-[16051-1627 interessierten sıch für alle chriıstlı-

chen Bılder ntier ıhnen kam 6S eiıner hochstehenden, europäisch beeinflußten
christliıchen Malere1ı

Die OImaler koplerten und ahmten dıie relig1ösen chrıistlıchen Gemälde und Stiche,
die VON den Jesuılten mıtgebrac wurden, nach und chufen auch eigene er mıt
chrıistlichen Themen 1m Mogulminiaturstil. Am ofe hatten die christlıchen Darstel-
lungen, die nıcht relıg1ös-mythisch und auch nıcht profan-sinnlıch großes
Interesse gefunden. Die ersten er christliıcher TIThemen »1M indischen St1il« kamen
AQusSs der Hand VON Nichtchristen .

nitier den Malern gilt Basawan als einer der herausragenden Künstlergestalten. Seine
er Sınd stark Uurc dıe VON den Miss1iıonaren verbreıteten Gravierungen beeinflußt,
Wäas sıch eutl1ic In seinem St1l ze1gt. Unter seinen mogulısch-christlich inspiırlerten
Meısterwerken 1st eine reizvolle, goldverzierte Pinselzeichnung mıt Tobilas und dem
nge (sıe wıird auf 585 datıert) bekannt St1] und au des Bıldes Sınd den Darstel-
lungen der Verkündiıgung Marıa angeglichen.”® Eın anderer großer Künstler AUEE eıt
VonNn ar W al Kkesu Das Kesava as) Er hinterließ eine el christlıcher Bıldwer-
ke, darunter eine Madonna mıt Kınd, dıe uns 1m um VON Jahangır erhalten geblie-
ben ist Von ıhm g1bt CS s1ehben CNTNISTIICHE Bılder mıt authentischer S1gnierung. och
wiıird ıhm och eıne €1 anderer. sehr subtiler er zugeschrieben. Es g1bt edeu-
tende er der Künstler Sanwala und Nadıre Banu ] _ etzterer SC eiıne erstaunlıche

55 HOSTEN, » Western Art al the ogul Court«, ıIn AatNolic Herald O)10 12 (1914) 670-672; INYON, The
Court Painters O the Fanı Oguls, London 921:;: OSTEN, »European Art al the ogul Court«, In Journal
the United Provinces Hıstorical SoCcLety (1922) 110-184:; ( LARKE, Indıan Drawings. Ihırty OZU Paintings O
the School O} ahangir, London 1922; ROWN, Indıan aintıng under the Mughals, London 923:; RNOLD,
»Jesus and Mary In uslım Relıg1i0us Art«, In Actes Au Congres International d ’hıstotre des relig10ns Lund
(1929), Lund 1930, 276-278:; ELLESZ, Akbar’s Relig10us ought eJjtecte: IN OZU. Painting, London 952:

LÖWENSTEIN, Christliche Bılder In altındıscher alerei, ünster 958; ELCH, TIhe Art O}  ugha ndia, New
ork 1963; ETTINGHAUSEN, » NEwWw Pıctorial Evıdence Of atholıc Missıonary CtIVvIty In ughal 1a (Ekarly
XVIIth entury)«, In VON SEVERUS, Perennitas, unster 1.W 1963, 385-396: AYLOR, »Some
Interpretations of Jesus In Indıan Paınting«, In eligion and Soctety E (1970) 8-106; EMMA DEVAPRIAM, TIhe
Influence 'estern ughal Painting, Ohı0 92 DISS UTLER, » Che Nature, Influence and Use of
Christian Art In India«, In Indıan Church History Review (1974) 41-74; AYLOR, Jesus In Indıan Paintings,
Madras 1975, 18-55; ALK IGBY, Paintings from u20 ndia, London 1979; ARRET GRAY, Die
Indische Malerei, enf 1980; S5SALDANHA, »„Indıan Chriıstian Art«, In Indıan Misstiological Review (1980) 317-327:;

LEDERLE, Christian Painting INn 14 hrougnh the Centurıies, Bombay-Ananı 1986; ELAVATHINGAL, Incultur-
atıon Christian Art. An Indıan Perspective, Rome 1990,Z

MCINERNEY, Indıan Drawings, London 987
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Darstellung der RBüßerıin Magdalena In der Gouache-Technık ngeregt 1st das Bıld
Urc eınen 1C VON Raphael Sadler VON 1602 nach einem emalde VON Tıntoretto
JIacopo ODustlı (15 — 594)

DiIie er dıie sıch 156 dıe christliıchen Vorbilder dUusS$s dem Westen ANTICHCH lıeßen,
kannten dıe achtbändıge »Bıblıa polyglotta« VON Chrıstophe Plantın (um 1520-1589),
ferner gedruckte Sa  ungen der Stiche VON TEeC Duürer (1471-1528) und VOIN den
ern Barthel (1502-1540) und Hans Sebald am (1500-1550) SOWIE dıe Stiche
VOIl ecorg Pencz (um 1500-1 Ö Das Interesse der muslımıschen Künstler ofe
des Moguls und in den islamıschen Staaten des Dekkan der christliıchen Ikonographie
und westlicher Kunst erstreckte sıch über mehrere Jahrhunderte Dıies bezeugt IM
» Ihronender Christus« AQus dem ekkan (Anfang Jh.) In Gouache-Technık auf
Papıer, inspirliert Urc einen »Salvator Mundı1« des Jahrhunderts mıt Glorienschein
und Segensgestus; eın TUS In se1ner ınken e1Ine oldene Weltenkugel mıt einem
Kreuz darüber >

Be1 den emalden und Mınıiaturen kann eine Entwicklung und einen geschicht-
lıchen Weg verfolgen: erst dıe sorgfältige opı1e der europälischen orlagen, dann
Bılder, dıe halb europäilsch, halb ndısch werden mussen, schle3l1ıc. solche,
be1 denen keine Spur elıner europälischen Vorlage mehr finden 1st, dıe den egen-
stand In rein indıschen Formen gestalten.

Nach iıhrem nha DZW dem Bıldthema lassen sıch dıe »chrıstlıchen« Bılder der
ogul-Kunst In unterschiedliche Gruppen einteıllen.

Die weıltaus größte nzah der Mınılaturen und Bılder mıiıt christlichem nha Sınd
Marıendarstellungen, zume1lst Marıa mıt dem inde, eiıne kleine nzah zeigen dıe
Famıilıe und ein1ıge auch dıe ungfrau Marıa ohne 1ınd

1e] seltener als Marienbilder findet Christusbilder Vielleicht weıl dıe Dar-
stellung des eılıgen Mannes, des oder des relıg1ösen LeHtETS. des Guru, dem
BF viel wen1ger LICUu WAarTr als dıe Darstellung der Jungfrau-Mutter. Diıe Darstellungen
des Ööffentlıchen Lebens Jesu sınd sehr selten. Vom muslımıschen Hıntergrund her
verständlıch, sınd Kreuzesdarstellungen Jesu 1U vereinzelt nachweiısbar. Edward
MacLagan schreı1bt: »Von der Kreuziıgung selbst, einem äufigen Gegenstand In
Ekuropa, scheıint 6S den Mogulmıin1aturen kein e1spie geben ıne Unterlas-
SUNg, dıe sıch wahrscheinlich UTE den Wıderwillen erklären läßt, mıt dem dıe

5 / KUHNEL OETZ, NAdiısche Buchmalereiıen AUS dem Jahangiır-Album INn der Preußischen Staatsbibliothek,
Berlın 924
53 MCBEACH, „ CThe Mughal Paınter Kesu Das«, In Archiıves O Asıan Art 3() (1976/77); JENNES, 'nvloed der
AaamSsSCcChe Prentkunst IN L1e, INa apan ıJdens de XVIe XVIIe Eeuw, Löwen 1943, 33-68; ACLAGAN,
The Jesults and the (reat OogNhul, London 1932, 222-267; UHNEL, oghul Malerei, Berlın 955: STCHOUKINE,
Les minliatures Indiennes eDOqueE des (rands Moghols Musee Adu Louvre, Parıs 1929; OETZ, Bıldatlas ZUr

Kulturgeschichte ndiens In der Großmoghul-Zeit, Berlıin 1930, 71—-79; UMAR DAS, Mughol alntıng during
Jahängir s Time, Calcutta 978
5 QUSTIEL M _ .-CHR AVID, Miniatures ortentales de €, Parıs 1986, flg 18, 30-31; DIES:; Miniatures
ortientales de I’Inde Ecoles mogholes du deccan el AULFes ecoles Indıennes, Parıs 9774
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Muslıme diıeses Ere1gn1s betrachteten «” Zwar konnten 1mM auTtfe der eıt auch ein1ıge
Kreuzesdarstellungen ausgemacht werden, aber ihre Zahl 1e begrenzt.“

Be1l den alttestamentlichen S7zenen mul} In der Mogul-  ere1l zwıschen Szenen
christlıchen und muslımıschen rsprunges untersche1den. Muslımische aler en
häufig Erzählungen des en Testamentes In Bıldern widergegeben Te11e6 1n ihrer
eigenen orm der koranıschen bzw legendenhaften Überlieferung.® Eın Gegenstand,
der In der ogul-Kunst häufig dargestellt WIrd, ist e1in alter, eılıger Mann, den nge
bedienen. Diese Bılder wurden und werden gelegentlıch als » Jesus nach der Versuchung
iın der Wüste« bezeıichnet. Es wurde aber darauf verwlesen, dıiese Bezeiıchnung
falsch 1st und diıese Bılder den sehr bekannten musliımischen eılıgen Ibrahım
Adham darstellen

In der Tat konnte 1L1UT eine sehr oberflächliche Betrachtung diıeser Bezeichnung
ren DIe Darstellungen dieser Bılder S1ind sehr häufig sehen, und viele tıragen dıe
ausdrückl]l;1: Bezeichnung Ibrahım dham

Eınige der christlıchen Mınılaturen der ogul-Malereı en iıhre E1ıgenheıiten. Eın
Bıld der »Dre1l Kön1ge« zeıgt nıcht dıe Weisen dUus dem Morgenland, sondern dre1
Könıginnen, und jede diıeser Kön1iginnen hat eine er In ihrem Haar als modischen
europäıischen Schmuck.® Auf einem 1mmel  rtsbıild 1st Jesus als Jesuit gekle1idet 1m
zeıtgenöÖssiıschen Jesuıntentalar miıt einem symbolıschen KTreuz In der ınken Von den
s1eben nach  1ıckenden Jüngern S1Ind ZWel WwI1e Jesuıjten gekle1det, dıe anderen fünf W1IeE
Portuglesen, VON denen eiıner sehr dunkelhäutig ist.® Auf eiıner Mınıatur der Famılıe
1st 0SEe als Jesuit gewandet, Marıa steht mıt dem 1N! auf dem Arm einem
Baum, hınter dem eine Junge europälische Tau dargestellt 1st Sıe hält mıt der ınken
Hand ıhren Umhang > das Iuch dıe Schwangerschaft andeutet . ® Das natıonale
relıg1öse Erwachen auch CNE mıt einer künstlerischen Renaılssance verbunden.
Diese begann mıiıt einer Reaktıon dıe Verwestlichung der indiıschen Kunst und
einer Rückbesinnung auf dıe eigene reiche ergangenheıt.

Abanındrana: Tagore (1871-1951), der künstlerisch hochbegabte VOoN aDın-
dranath J1agore, Gaganendranat. Tagore und Nandalal OSe (1883-1966) bemühten sıch

eine Wiıederbelebung der tradıtionellen Technıken der indıschen Kunst Sıe verte1-
dıgten dıe LICUC ewegung ZUT1 Erneuerung der indıschen künstlerischen Tradıtion. Die
sıch formıerende HCC Schule der indıschen uns wurde Neo-Bengal-Schule

Diıe Schule VON Bengal 1st eKann! UrcC. räftige, formschöne Linıen. Diıe Künstler
1m Santınıketan Ashram®® knüpften die Mogul- Tradıtion und experıimentierten mıt

MACLAGAN, The Jesults and the Great Ooghul, 254
Vgl LÖWENSTEIN, Christliche Bılder In altındıscher Malerei, 281, der fünf Bılder nachweist; vgl auch

62
AYLOR, Jesus INn Indıan Paintings,
Ih ARNOLD, Ihe Old and New Testaments INn uslım Relig10us London 932

63 Das Bild eimde! sıch In Itıhas Samshodhan andal Pune, Indıen

65
Das Bıld eilnde sıch In ortlanı Art Museum, ortlanı Oregon, USA, Collection of WIN Bınney.

HSSAGEI SIVARAMAMURTT, 5000 Years the Art of ndıa, New York-Bombay 0.J., 297-300:; Abb
LEDERLE, Chrıistian Painting In 10 through the Centuries, 3: 1eT allerdings beschrifte: Madonna and wıth
Jesuıt Missıonary.

901 V Ol Tagore gegründet; 921 Wıschwabharatı-Universıität, 941 Staatsuniversıität.
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Technıken AQus dem Westen und dem Osten Sıe arbeıteten mıt Wasserfarben, wählten
aber indısche Sujets und experımentierten mıt Technıken, welche sS1e sıch eklektisch AQus
den Mogul-Miınıaturen, den AJjanta-Fresken, Ja AQUusSs chiınesischen und Japanıschen
Tuschezeichnungen aussuchten. Tagore entwıckelte dıe » Waschtechnik«. €e1 wırd
das Papıer ın verschiıeden gefärbtes W asser getaucht, und CS wıird auch nach dem
Auflegen der Farben wiıederum In W asser getaucht. Dadurch entstehen weıche, {ıeßen-
de Farben, dıe Harmontie und Ruhe ausstrahlen.®’

Im Santınıketan Ashram schlossen sıch dıe Künstler Ende 919 ZUT Kala-Bhavan
(Kunstakadamıe) ZUSsammen Eıner der wichtigsten Vertreter und der eigentliche
egründer der Bengal School of dıie sıch, WI1IeEe schon erwähnt, eiıne Wiıederbele-
bung tradıtioneller indischer TIhemen und Technıken In der Kunst bemühte, WarTr

Nandalal (9N  65
Die moderne Darstellung christlıcher Themen 1m iındıschen Stil egann nicht-

christliıchen Künstlern, dıe mıt dem Santınıketan sShram verbunden Chrıstus
wıird als dealer ensch angesehen, dem Göttlichkeit eigen ist, eın Lehrer des höchsten
sıttlıchen Gesetzes, der Eıinfachheit und Entsagung und das Leıd verständlıch
macht Er ist voll Erbarmen für dıe ImMmen und einer, der Indıen gehört und dıe
r  ung der Sehnsucht ndiens und Sanz Asıens darstellt .°

Abanındrana: Tagore hat mehrere Jesus-Bıilder gemalt, In denen sozlale WI1Ie polıt1-
sche Kriıtiık sıchtbar wIird. Eınes se1iner Bılder hat den 1te »Rome  s pratidandi«. Es
ze1gt Jesus bartlos, ringsum auf seine Jünger schauend, mıt londem, kurzgelocktem
Haar Er hält einen kräftigen OC der ıhn überragt. Eın lasser Heılıgenschein 1st
hınter ıhm einem Kreuz stilısıert. Das DaNZC Bıld vermuittelt den Eindruck vOöN a

besonders VON innerer. Er SS eine aske, dıe e »Paın« nannte, dıe Jesus nlıch
sıeht Im Jahre 926 malte O6T mıiıt W asserfarben das Bıld » JEeSUS« auf Leıiınen. uberdem
hat CT das Werk »Sadhu Chriıst« geschaffen, Jesus den Tarren 1C eines Medita-
tionsschülers hat. ®

Nandalal 0OSse Wädal der Lehrer VOIN Angelo da Fonseca (1902-1967)” und Vınayak
Maso]1 (1897-1978). '“ ber auch alle anderen, dıe mıt der Bengal-Schule ZUSammMeN-

hängen, sınd uUurc Nandalal OSse beeinflußt worden. ”® Br entwiıckelte eiınen starken,
experimentellen Stil, wurde aber UTrC se1ne Versuche, dıe Formsprache längst
VETSBANSCNHNECI Zeıten wieder;ugeben‚ nıcht selten höchst absurden Fıguren erführt

67 BUSSAGALLI SIVARAMAMURTI, 5000 Years %) 0} ndia, 306: APPASAMY, Abanındranath Iagore and
the Art Hıs Times, New elh] 968, AYLOR, Jesus In Indıan Paintings, 56f; ATAN PARIMOO, Ihe
Paintings ree Iagores. Abanındranalth, Gaganendranath, Rabıindranat: Chronology and Comparaltive udy,
6X
Baroda 9723

'ANCHANAN MANDAL, »Biıographica: Sketch«, In Ihe Vısvabharatı uaterly 34 (1968/69) 182-196
69 ELAVATHINGAL, Inculturation Christian Art. An Indıan Perspective, AD
70 AYLOR, Jesus INn Indıan Paintings, O2f.

ARIAMMA Mary Ann), Angelo da FONnseca: His Art and Hıs ace In Indıan Christian 'alnting, adras
1982, Diss.
D LEHMANN, Afroasıaltische Chrıstliche Kunst, Z Abb 154-160
73 AYLOR, Jesus In Indıan Paintings, 57-59, LEDERLE, Christian alnting INn 10 hrough the Centuries,
5921
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1ele der Bılder VON OSsSe Sınd relıg1ösen TIhemen des Hınduismus und hiınduistischen
Inhalten gew1ıdmet. Slie en Öfter dıe klassıschen Epen und Erzählungen ZU

Ausgangspunkt Dıe Heılıgengestalten und Gottheıiten enNalten ihren wesentlıchen
Charakter, werden aber 1n eiıner modernen Art gedeutet und Sınd Zeugnisse der
SOZ1  TIl und der Neudeutung Urc dıe Bengal-Renaissance, zugle1ic aber auch
einer Gesellschaftskritik Urc chrıstlıche Themen. ” Er malte eın beeindruckendes Bıld
VON Buddha, der CM Lamm rag Buddha als der Gute Hirte. ? ehriacC hat IR ESUSs
In der gleichen Art gemalt. Auf en seinen Jesus-Bıiıldern erscheınt das Kreuz. Im
Jahre 945 malte e ZWel Bılder mıiıt dem ema » Der kreuztragende Christus«. Auf
beıden Bıldern ist Jesus auf den Knıen zusammengesunken, hält se1n Kreuz mıt der
lIınken Hand und VersucC sıch rheben ine Tau steht hınter ıhm, dıe ıhm helfen
möchte. Jesus hat einen Heılıgenschein und rag die Dornenkrone. Se1in Oberkörper 1st
unbekleidet, ist OT 1L1UT mıt einem Lendentuch bekleidet HBr sıeht WI1IeE eın
indıscher Landarbeıter Adus Das ist dıe 1C VON Chrıistus, die O0Sse hat, eın

indiıscher ulı ın einem Lendentuch DIie Sichtwelse geht ohl auch auf Charles
Freer Andrews (1871-1940) zurück: denn dieser pricht Öfter VON seiner 1C. Christı
als der eInNes indischen Kulis.”®

rwartungen
Die unterschıedlichsten Bezeichnungen und das Fehlen eInes einheıtlichen Namens für

dıe einheimische CNrıISLiiLicHe Kunst sınd Hınweise auf eiıne bestehende Unsicherheit ıhr
gegenüber und eıne mangelnde Integrierung In den Bereich der Miıssıonswissenschaft
und Missionsgeschichte. e} 0Ose Tanz 16 mıt ec sagt » Die Kunstform 1st
wertindifferent. Nur die urc die Formen dargestellten Inhalte können ch3rıstlıche
sein «/  / Am Begınn einer Benennung steht ohl der Ausdruck »Natıve art« 8

eorg Höltker (1895-1976) pricht In seinem grundlegenden Beıtrag VON der schrıst-
lıchen Kunst ıIn den Missionsländern«.” Joseph Schmidlin (1876-1944) verwendet den
Namen »Miıssionskunst«, Was ME dann ychrıstlicher Eingeborenenkunst« DZw »cChrıst-
lıch-afrikanischer Kunst« und schristlich-chinesischer Kunst« abwandelt . »Christliche
Eiıngeborenenkunst In nıchtchristlichen Ländern« und »chriıstliche Kunst Außereuropas«

74 APPASAMY, Abanındranalti Iagore and the Art 0) His Iimes,
75 PANCHANAN MANDAL, Biographical SKeich, 188
76 Abb AYLOR, Jesus In Indıan Paintings, 5Ü: CHATURVEDI KYES, Charles Freer Andrews, London
1949, ULZE 1276

HIEL, »Kunst«, In MÜUÜLLER / T  aa} SUNDERMEIER H23; Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe,
Berlin 987, 240-243, hlıer 240
78 ILLIAM WILSON, Eye-Gate; OT, the value of natıve Aari In 1SSLON1€: WIth special reference the evangelizatıon
of INa L London 897; ılson leß UrC| nıchtchristliche Zeichner seinem Buch »Eye-Gate« (erschıenen
farbige Ilustrationen den Gleichnissen entwerfen, vgl azu »Die Malereı 1M Dienste der MiI1ss10n«, In Die
Evangelischen Missionen (1898) ZIZT GRUNDEMANN, »Missionsrundschau. China II«, In AM, 25 (1898) 573
79 HÖLTKER, »Die chrıstliche Kunst In den Missıonsländern«, In 273 (1933)e
(} SCHMIDLIN, »Mıssıonskunst in Vergangenheıit und Gegenwart«, In 27 (1937) 157-164, 1er I3 159, 162,
163
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siınd we1ıltere Bezeiıchungen | Johannes Beckmann schreıbt VON der
»eingeborenen chrıstlıchen Kunst« (1n der englischen Zusammenfassung als e_
Chrıstian art«) verwendet allerdings auch wıederholt dıe Ausdrucksweise »christlıch-
einheimische Uunst« Die Bezeichnung ychristliche einheimiıische Unst« fıindet sıch
schon be1 dem Missionswissenschaftler Johannes Baptıst Aufhauser der
menNnriaCc auf dıe Bedeutung der einheimischen chrıistlıchen Kunst für dıe Miss1o0ns-
w1issenschaft aufmerksam macht Er für wl weıtgehende Anpassung die
nıchtchristlichen Kunstformen CIn hält aber dıe Verwendung des Lotosmotives der
chrıistlıchen Kunst für gewagt und nıcht ehmbar Eın vielverwendeter Ausdruck 1ST
»Mi1ss10Nnary Art« der sıch als das entsprechende Stichwort auch der » NEeWw atholıc
Encyclopedia« iindet

Dıe Bezeichnung als »Kunst der Jungen Kırchen« VON Arno ehmann fand ihre
Fortsetzung »afroasıatischer chrıistliıcher Uunst« und der englıschen Übersetzung
»Chrıstian Art Afrıca and Asl1a« CIM Entsprechen &5 Von John Butler (T
wurde zeitweılise dıe Umschreibung kuropean Christian Art« eingeführt Später
allerdings gebraucht ß fast durchgäng1g »Miıss10nary Art« ährend der Jahre
und DIS heute Ie sıch dıe Ausdrucksweise ychrıstliche uns Asıen Afrıka« WIC CS
sıch auch den Buchtiteln VON asao Takenaka oder 0Se Tanz 1e

Z/u ärung der Begr1  ıchkeıt kann CIMn Nachgehen des eges be1 der
Fındung der Ausdruckswelse der einhe1imıschen kontextuellen Theologıie hılfreich
SC Das legt sıch auch adurch nahe dieser usammenhang VOIN der ast Asıa
Chrıstian Conference (EACC) »Confessing the Qa1: Asıa JToday« angesprochen
WwIırd Ahnlıches fındet siıch auch wıederholt Del Takenaka ET pricht davon
zwıschen der chrıstlıchen uns und der theologischen Ausdrucksweise sıen
Parallelen bestehen

CHÜLLER „Christliıche Eıngeborenenkunst ın nıchtchrıstliıchen Ländern« Die Christliche Kunst 32 (1935/36)
193 7R B vgl auch AUFHAUSER »Eıngeborene chriıstlıche Kunst ın nıchtchrıistlichen Ländern« IM Die Chrıistliche
Kunst (1934/35) 97 109

ECKMANN » DIe tellung der katholıschen 1SsSıonN ZUu[r bıldenden Kunst der Eiıngeborenen 11 den Iropen«
Acta Iropica (1945) 211 232 1er 715 216 219 226 231

AUFHAUSER »Christliıche einheimiısche Kunst nıchtchristliıchen Ländern« Die Christliche Kunst z
(1928/29) 161 1 /4 ZU Lotosmotiv ebd 168 vg] auch DERS Umweltbeeinflussung der chrıstlichen Mıiıssıon
München 9232 DERS »Einheimmische chrıstliıche Kunst den Missionsländern« Akademische Missionsblätter
(1933) Ka
X4 Vol Ma Mor Washıngton 967 Y()/ Y19
5 Vgl Anm
XO BUTLER, » Non--European Christian Art and Architecture«, (CC'OPE (Hg Christianl: and the Viısual Arts,
London 964, 89101
X'/ UTLER » Ihe New Factors ı Missıonary Art Developments 1950« Research ulletin 9’72 16 29
auch überarbeiıtet » Ihe New Factors Christian Art outsiıde the West Developments 1950« 98! Journal of
Ecumentical Studies (1973) Y4d 120 ERS » Ihe Protestant Neglect of ‚Missıonary Art«« iN Missiology (1980)
efit 16 19
XX Vgl Anm 4] AKENAKA Chrıstian Art ın ASsıa Anm 5 /
4 EFACC Confessing Ihe Al ASsıa Oday Statement 1$sued bDy the CONnsultatıon Convened DYy the Easl Asıa
Christian Conference and held Hong Kong 1966 Redfern (3 der 53

AKENAKA Chrıstian Art ın ASsıa 23 DZW 28
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Wenn dıe Kunst und ihren Bezug ZUT elızıon sıeht und bedenkt, S1e
VvielTaC. der chriıtt dazu 1st und dıe einheimische Kunst als Weg ZUT Kontextualı-
sıerung des Evangelısums verstanden Wird kommt iıhr für dıie Missionswissenschaft
und VOT em für dıe Miss1ionsgeschichte ein er Stellenwer'

Hıer ware zunächst die Bılder und Darstellungen der Kleinkunst enken In
Mexı1iko wurden VOIN den einheimiıischen Künstlern 16C WI1IeE in der vorchriıstliıchen
eıt Hausaltäre und Bılder geschaffen, dıe natürlıch den atz der rüheren Gottheıiten
einnahmen. Dıe einheimıschen Künstler imıtierten das europälische Modell, aber, ındem
s1e 6S nachschufen, veränderten s1e Cr auch, W as häufig beiım erus Anstoß erregie
Doch ındem S1e dıe Vorlage veränderten, eıgneten s1e sıch dıe chrıistlıchen auDens-
inhalte und Frömmi1gkeıtsformen SO sS1e aktıv Handelnde.“
ıe 1n der einheimıschen chrıistliıchen Kunst nıcht 1U eine Illustratiıon und

Begleıtung der Miıss1ıonsgeschichte, sondern über dıe Kleinkunst hiınaus eine Quelle ZU!T

Miıssıonsgeschichte, werden Bereıiche sıchtbar, In denen S1e nıcht 1UT zusätzlıiıche
USKun g1bt, sondern alleın einen eröffnet.

Dıe ersten Spuren der Miıssıionsgeschichte Lapplands werden In Zeichnungen aßbar
Ernst er hat In einer zweıbändıgen umfangreichen Monographie das verfügbare
Materı1al über dıe noch vorhandenen Schamanentrommeln der Lappen ZUSaNMUNCNZC-
faßt, beschrıeben, gedeutet und ausgewertet. Dıese Irommeln stammen dus der eıt des
Begınns der Evangelısıerung der Lappen Auf den Irommelfellen finden sıch neben
zahlreichen nıchtchristlichen, lappländiıschen mythologischen otıven auch ein1ıge
CNrıstliche Bılddokumente, eiwa Kırchen, TeUZE und Priester, Was für dıe Mi1SS10ns-
geschıichte applands eiıne wichtige Orıginalquelle darstellt Daneben finden sıch mehr
oder mınder gul geglückte Verschmelzungsversuche VoNn chrıistliıchem und nıchtchristlı-
chem Überlieferungsgut dus der Frühzeit lappıscher Christianisierung. Der Verfasser
zıieht ZUT Deutung gerade dıeser Zwischenbereichsdarstellungen ein umfangreiches
Quellenmaterı1al heran, das Z Teıl AUusSs Gerichtsakten des FEr Jahrhunderts
1st und damıt schon den Hınwels enthält, darın auch eıne Bedrohung des
wesentlıch Chrıstliıchen sah Dennoch enthalten solche Kleinformen der bıldnerischen
Darstellung wiıchtiges Quellenmaterı1al nıcht 1Ur miss1ıonsgeschichtlıcher, sondern mehr
noch mi1ss1ıonstheologıischer An 93

In Indien kommt In der eıt der Padroado-Miıssıon eiıne Elfenbeıinstatuette recht
häufig VOL, deren Ikonographıie sehr eıgenart1ıg 1st S1e ze1igt den Jesus-  Nnaben als
Guten Hırten, zusammengesunken und schläfrıg. Für gewöhnlıch steht GE ıIn oder VOT

DIEPOLDER, eologıe und Kunst Im Urchristentum der dıe ersien provisorischen Blätter einer Systemaltt-
schen Geschichte der chrıstlichen Monumentaltheologıe. FEın hıstorisch-exegetischer Versuch, ugsburg 882:
HOEFER, »Art AS non-verbal eOl0gy«, In DERS Hg.), Christian Art In ndıa, Madras 981, 9-23:; SUNDER-

»Die Daseinserhellung UrcCc Kunst übersteigt immer die des Wortes. Christentum, Kırchen und bıldende Kunst
In Afrıka«, In AaNrDucCı 1SSLON 990, 29-41; BRINCKMEIER, » YOou dIC the Dody of Christ Contextual art and
eology In congregational setting In apua New Guinea«, In Pacıfıc Jornal Iheology Z No 1 () (1993) 51—-59
„ DA GRUZINSKY, colonısatıon de Imaginatre. Societes Indiıgenes el Ooccidentalisation ans le Mexique espagnol.
AVIe-XVIIe sıecle, Parıs 1989, 189-261 (dıe Abschnuitte sınd überschrieben: L’ıdolätrıe colonıuale DZW La chrıstianı-
satıon de |’ımaginaire); vgl auch: EBEL, Altmexikanısche eligıon und CANrıstliche Heılsbotschaft. exXiko zwıischen
Quetzalcoöatl und Christus, Immensee 9823
Y} MANKER, Die lappische Zaubertrommel, Z Stockholm 938, 950
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einem Baum, der auf einem Paradıes-Berg steht, der über und über mıt verschlıedenen
chrıistlıchen ymbolen edeckt ISL, über ıhm dıe Ge1lstestaube und Gottvater. Dıe
Hauptcharakteristika bleiben be1l diıesen Darstellungen überraschenderwelse gleich:
dıe Haltung und der Gesichtsausdruck des Christus-Hırten und se1Ne auffallende
azlıerung INn Ooder VOI einem aum All das deutet auf eine Vermischung VOIN Chrıstus
miıt Krıshna und se1ine Streiche mıiıt den Op1s (Hırtınnen) und dem Kleiderraub.**

Man pricht ın Japan VOoNn einer Kırıshıtan-Periode der Japanıschen Kırchengeschichte,
dem chrıstlıchen Jahrhundert.” ährend diıeser eıt hatte dıe CNrıstliche Kunst einen
gewissen Ööhepunkt. en der eigentliıchen christliıchen uns und eiıner Kunstschule
ıldete sıch ein zweıtes Kunstzentrum heraus, das ZW äal nıcht dırekt christlich ist, aber
doch vielfache Beziehungen ZU Chrıistentum und kuropa aufwelst. Es sınd das dıe
Künstler der Kano-Schule adus der Azuch1-Momoyama-Periode eiwa 1575—-1600) mıt
ihren Namban-byöbu (Nambanyın Südbarbaren, yObu Faltschirme), dıe Szenen
AQus dem en der »Südbarbaren« darstellen.”®

Es S1nd eiwa olcher Wandschirme eKann! uch stammen aus dieser Kunstschule
bemalte Fächer Dıe Künstler sınd In Z7Wel stilıstisch und ıkonographiısch verschiedene
Gruppen einzuteıulen. ıne gestaltet chırme nach Vorbildern der europälischen
Genre-Malereıl, während dıe zweiıte chirme 1m Stil der Japanıschen Genre-
Malere1ı des en I, a gestaltet. Das häufigsten €e1 auftretende Motıv ist dıe
Ankunft der portuglesischen chıffe
lle diese Darstellungen bieten manches wertvolle Materı1al ZUTr Geschichte des

Chrıstentums in Japan Da die Künstler dıe Kırchen 1n iıhren Bıldern urchweg 1mM
Japanıschen St1il darstellen, s1e ohl für gewöhnlıch In diesem Stil erbaut.
uch Waäal dıe Inneneinrichtung, WIeE auf den Bıldern eutlic erkennen kann,
Japanısch. Die größte Sammlung VON Namban-Kunst (Sammlung Ikenaga eilnde sıch
1mM Städtischen Museum VOIl obe (Shiritsu-Köbe-bjiutsukan).”’

Gleichsam dıe >Stimme der Betroffenen« kommt INn der Bılderchronik »Nueva Cronıca
buen Gobilerno« des Felıpe (uaman oma de yala eiwa 1550-1615) ZU Ausdruck,

eiıne zuverlässıge Quelle über das täglıche en und dıe elıgıon der Inka, aber auch
mıiıt Berichten über dıe Anfänge der Evangelısıerung 1n Peru und das en der ersten
chrıistlichen Generationen. Der exX wurde 90% entdeckt und 936 das Mal als

UTLER, Christian Arl INn ndıia, Madras 19806, Y mıt Abb DERS.., »Indıgenisation: hen and NOw« s In
Image No 4, June 980, B 7ÄR mıt Abb ESPERANZA UNAG (GATBOUTON, Heritage Saints, Manıla-Hong ong
979, wıth 148 photographes Of a nOL unlıke the Chrıst/Krıshna ONCS, probable importatıon of Ivories from G0a;

ANERIJEE, Ihe Life Krıshna In Indıan New 979
95 Kırıshiıtan leıitet sıch V portugliesischen Christaäo her und umfaßt eiwa re VOUIl der Landung VO  —_ Franz Xaver
549 hbıs eiwa das Jahr 1640; CIESLIK, »Kirıshitan-Kunst«, In (1952) 6-1 800 D p

SUul  arbaren WAarTr ursprünglıch eın USdTUC: der dıe Völker üdlıch Japans, also AUN FOormosa, Ozeanıen USW

bezeichnete, später wurde auch auf dıe Portugiesen angewendet, da S1e ebenfalls VO:!  —_ en (Macao, Manıla)
gekommen

MUNSTERBERG, „Die Darstellung VON kuropäern In der Japanıschen Kunst«, In Orientalisches Archıv
(1920/21) 196-214; AHLMANN, Japans älteste Beziehungen ZU.  S Westen,INn zeiıtgenössischen en  ern
seiner Kunst, reiburg Br 1O23: OKAMOTO, OQutline O Namban Ookyo 1949; TEI NISHIMURA, an Art
IN apan 9-1 Okyo 958; TISHIMURA, an biJutsu, Ookyo 1958, 6-33, 131-162; URAKAMI,
Kiriıshitan DJLIutSu, Okyo 1961; (KAMOTO, an DIJutsu, OKyo 965
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sSımıle veröffentlich: Der eX hat 189 Blätter und i1st mıt 400 Ilustrationen
bebildert.”®

iıne missionsgeschichtliche Auswertung der Bılderchronik wurde ure Laurenz
Kılger (1890-1964) in den ahren unmıiıttelbar nach dem Zweıten Weltkrieg m_
INEC)  - Er behandelte anhand der Chronık ein1ıge Ihemen der Missionsgeschichte des
Andenlandes.” Als hinderlich und eine Hemmschwelle für Arbeıt und Forschung 1mM
Bereich der einheimıschen chrıistlıchen uns wirkt sıch das Fehlen einer krıtischen und
möglıchst umfassenden Bıblıographie aus

Wiıe dıie einheimısche CANrıstliche Kunst In dıe Missionswissenschaft integriert werden
und zugle1ıc eıne wichtige Quelle für dıe Missıonsgeschichte se1n Önnte, Nag dem
eispie aus der antıken Missionsgeschichte verdeutlicht werden. In seinem Beıitrag
»Erwägungen eiıner küniftıgen ‚Geschichte der chrıistliıchen 1SS10N In der Spätantıke«
(4.-6 Jh.)« ZUT Festschrı für Hubert 1n beklagt arl Baus, noch immer dıe
Erschließung und Integrierung der Materı1alen der Spätantıke ausstehe.  101 Es dıe
Darstellung, Ww1e sıich dıie CANrıstliıche Botschaft und der CNrıstliche ult ihre sichtbare
Gestalt AQus der griechısch-römiıschen Kultur geschaffen aben €e1 hat Tanz Joseph
Dölger (1879-1940) eradezu me1lsterhaft In dıe Bereiche der relıg1ösen und profanen
Kultur der Antıke eingeführt und In einer nzah VON Eiınzeluntersuchungen bIs 1n dıe
kleinsten Teılbereiche uUusSskun über antıke Mysterienfrömmigkeıt, relıg1öse ulte.
antıke Welt und dıe Beziehung des en Christentums dazu gegeben. Er bereıtete
NECUC Wege ZARE antıken Missionsgeschichte und bot zugleic auch dıe Mosaıksteine YAER

Bıld VOIN der Ausbreitung und Entfaltung des Christentums 1n der antıken Umwelt Es
WAarTr se1n Ziel. dıe Beziehungen zwischen Antıke und Christentum und dıe rel1g10NS-
geschichtliche Auseinandersetzung erhellen Urc seıne Untersuchungen wurde eine

Materı1al ereitgestellt und dıe Bausteine einer Ideengeschichte der antıken
Missiıonsgeschichte wurden bereıte 102

In Teılfragen wurde der Nnsatz VON Dölger Uurc Hugo ahner (1900-1968) Tortge-
Er versuchte auch eıne geschichtliche Systematık aus der Forschung und den

Ergebnissen VOIN Tanz Joseph Dölger erstellen. Se1in rel1ıg1onsgeschichtliıcher Beıtrag
ZUT Miss1ionsmethode und Geschichte des en Christentums und se1ner Ausbreıtung
1st bisher fast nıcht beachtet und weni1g worden.
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DiIie etihoden VON Dölger und Hugo ahner können Weg und Anre1ız se1n, dıe
einheimısche CNrıstliche Kunst als den Kontaktpunkt zwıschen christlıcher Botschaft und
überlieferter Kultur anzusehen und 1er dıe ezüge zwıischen Christentum und vorfindlı-
cher Kultur herauszustellen. Der Forschungswille, der Weg der Dokumentierung und
dıe unendlıche Eınzelforschung, WI1Ie S1e sıch nıcht LUr 1n den erken der beıden
großen Gestalten chrıstlıcher Geschichte ekunden, könnten ein Vorbild für dıe
Aufarbeitung der einheimıschen christliıchen Kunst nnerna der Missionswıissenschaft
se1n, nlıch auch W1e dıe Fortsetzung und Welterführung der Arbeıiten VON Dölger in
dem gewaltiıgen Werk des „»Reallexıkon für Antıke und Christentum« (seıt Es
geht nıcht darum, der Missıionswıissenschaft einen Teıil- und Forschungsbereich

eröffnen, ohl aber darum, nıcht Quellen verschütten und sıch bıetende Möglıch-
keıten außer acht lassen.


